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< Kine Wendung in Genua ?
Barth ous Reise ausgeschoben

Genua , A. April .
. lS . p « zialbericht des Vertreters des WTB . i

Barthou hat seine Abreise nach Paris vorläufig bis zum
heutigen nachmittag ausgeschoben , da er die Fertigstellung
i >es Memorandums über das russische Problem abwarten
will .

Der deutsch ' rufsische Vertrag und

die Reparationskommission
Nach einer Meldung der „ Times " aus Paris glaubt mau ,

dab die juristischen Berater der Neparationskommission dieser
ihren Bericht dahin erstatten werden , daß sie in dem deutsch -
russischen Vertrag nichts fänden , was mit dem Vertrag von
Versailles unvereinbar sei , vorbehaltlich befriedigender Ant -
worten von den Deutschen über bestimmte Punkte .

Eine Denkschrift der russischen Delegation
( Tondcrbericht des „ Inte l ". s

In der Unterkommlssion sür Kredite , die der Finanz -
kommission untersteht , legte der russische Delegierte gestern
ein längeres Memorandum über die wirtschastlichcn und
finanziellen Verhältnisse Rußlands vor . In dieser Teuk -
fdujt wird die furchtbare Wirtschaftslage Rußlands an Hand
statistischen Materials geschildert und nachgewiesen , wie not -
wendig finanzielle Hilsc sür Rußland sei .

Zunächst geht das Memorandum auf die landwtrtschaft -
licheu Verhältnisse in Rußland ein . Bor dem Kriege besaß
Rußland eine Anbaufläche von 71 Millionen Tesjatinen , die
im Jahre 1920 nur noch 47 Millionen betrug und im Jahre
IllSI in Sibirien um weitere 12 Prozent , im Wolgagebiet um
30 Prozent sank . Die Produktion im Gebiet der „ schwarzen
Erde " siel von a2,S Pud pro Dcsjatine aus 42 Pud . Schon
vor dein Kriege erlitten die Ernten oftmals großen Schaden
durch Insekten . Nach dem Kriege nahmen diese Schäden
einen verheerenden Umsang an , da die notwendigen Des -
iusektionsmittel nicht mehr eingeführt wurde « . Zusammen -
fassend legte Rakowsti dar , daß Rußland vor de « Kriege
jährlich V/z Milliarden Pud Getreide ausführte , während es
jetzt auf die Einfuhr angcwieseu sei . Dazu habe sich der
Sleinviehbestand um 52 —55 Prozent , der Großviehbestand
um 15 Prozent verringert .

Um die Laudwirtschast Nußlauds aus den Vorkriegs -
stand zu bringe » , bedürfte es eines Kapitals von

* 250 Millionen Goldrubel allein sür die Einsuhr laud -
wirtschaftlicher Maschinen .

Dann ging Rakowski zu dem ungeheuren Niedergang der
russischen Industrie über und legte statistisches Materia ' , vor ,
demzufolge die Kohlcnproduktiou im Jahre 1020 nur 2 » Pro -
Z« » t der Produktion dcS Jahres 1918 betrug . Die Erdöl -
tördcruug betrug 1920 nur 43,3 derjenigen von 1818 doch
wachte sich igzi einc lachte Besierung bemerkbar . Die Produk -
tion der Wollindustrie betrug 1920 28 — 38, die Le�er » u. Haut -
induftrie 88 Proz „ die Papiererzeuguug 25 Proz , die Tabak ,
erzeuguug ig Prozent , die Züudholzprodnktiou 14 Prozent ,
die ° er landwirtschaftlichen Maschinen sogar nnr 0. 03 Pro -
zeut und die Erzeuguug von Waggons nur 0,30 Prozent der
Vorkrtegsproduktion . Diesen Niedergang der russischen In¬
dustrien haben Krieg , Interventionen und Blockade ver -
schuldet , die die Towjetregierung im Kampfe um die Existenz
Rußlands zwangen , mehr Kriegsmaterial zu erzeugen als zu
Zeiten der zaristischen Regierung .

Auch das Transportwesen Rußlands hat unter den
traurigen Verhaltmsien sehr gelitten , so daß am rollenden
Material , Lokomotiven und Waggons , ein Rückgang von
10 —12 Prozent zu verzeichnen ist , und zwar bei den Loko -
motiveu von 20177 auf 18 557 , von 37 000 Waggons
ans 9000 ( ? ) .

Ein Kapitel für sich bildet die Anzahl der durch den Krieg ,
den Bürgerkrieg und die Interventionen zerstörten Brücken ,
die sich auf rund 3000 beläuft , von denen 1000 als unrettbar
verloren , die übrigen 2000 als provisorisch wiederherftcllbar
zu betrachten sind .

Auch in der Ukraine ist es damit arg bestellt . In der
Schiffahrt herrschen traurige Zustände . l9lg besaß Rußland
aus seinen Flüssen etwa 5000 Dampser . heute nur nmh 3000 ,
von denen der größte Teil aber unbrauchbar ist . .

In seinen Ausführungen über das russische Finanzwesen
stützt « sich Rakowski ebenfalls auf umfangreiches statistisches
Material , aus dem hervorging , daß von den 120 M' llionen
monatlichen Einnahmen deS Budgets nur 100 Millionen aus
Staatseinnahmen , die restlichen 20 Millionen aber aus die
Emission von Papiergeld entsallen , trotz der um,eheuren

Steuern , die aus Zucker , Tabak , Petroleum und andere Dinge

gelegt worden sind .
Den größten Teil der Ansgabe « verschlingt der Etat für

die Rote Armee , der mit 25 Prozent an erster Stelle steht .

Es folgen Ausgaben sür den Wicdcransba « des Eisenbahn¬

wesens mit 15 Prozent , für den öffentlichen Unterricht mit

10 Prozent , für össentliches Gesundheitswesen mit 8 Prozent .

Dazu kommen nunmehr die beträchtlichen Ausgabe » zur

Unterstützung der Hungernden . Der Kurs des Rubels hat

einen furchtbaren Tiefstand erreicht .
Naturgemäß haben alle die Ursachen dieser Mißstände

auch auf die Bevölkerungsziffer Rußlands einen ungünstigen

Einfluß ausgeübt . Hier ergeben die Statistiken ein Sinke «

der Bcvölkcrnng Rußlands von 189 Millionen im Jahre

1918 aus 138 Millionen im Jahre 1929 . Allein durch Kriege

und Bürgerkriege hat Rußland einen Verlust von 9 Millionen

Menschen , von denen 3 Millionen aus dcu Schlachtfeldern

Europas blieben , erlitten . Dazu kommt noch die ungeheure

Zahl der Toten und Verwundeten , die Verluste durch Epi -

dcmic » , Jntervcntioncu usw .
Zum Schlüsse seiner Ausstthrungen betont Rakowski , daß

die Sowjelrcgiernng ihr möglichstes getan habe , um zu ver -

hüten , daß ganz Rußland in eine Wüste verwandelt werde .

Doch sei dringend die Unterstützung des Auslandes not -

wendig . Wenn Rußland finanziell auf sich angewiesen bleibe ,
könne sich der Wiederaufbau seiner Wirtschaft und seiner

Finanzen nur mühsam im Lause vieler Jahre vollziehen ,

und in dieser Zeit wäre Rußland für das europäische Wirt -

schafts . lebpn völlig ausgeschaltet . Man könne von Rußland

um so weniger einen wirtschastlichen Wiederaufstieg ans

eigenen Mitteln erwarten , da Europa heute nicht einmal in

der Lage sei , sich selbst zu ernähren .

Die Genueserkonferenz
und die Arbeiterfragen

lSonderbericht des „ Inte l " . )

Genua , 29 . April .

In der gestrigen Sitzung der Experten der italienischen

Delegation veranlaßten die Gewerkschaftsvertreter der Ar -

beiterorganisationen Italiens in dieser Kommission , da ein

Protest an den Präsidenten der Konferenz , de Facta , ge -

richtet werde , in dem Einspruch dagegen erhoben wird , daß

der Direktor des italienischen Arbeitsamtes zum Vertreter

Italiens in der Unterkommission , der die Behandlung der

Arbeiterfragen und der Resolutionen der Amsterdamer l�e-
werkschaftsinternationale fowie der sozialpolitischen Vor -

schlage der deutschen Delegation zugewiesen wurden , gewählt

worden sei .

Zur Begründung dieses Protestes machte der italienische

Abg . Cabrini , Mitglied der ital . Delegation und Sachver -

ständiger in Arbeiterfragen , Mitteilungen , die auf die Art , in

der die Arbeiterfragen von der Konferenz behandelt werden ,

ein scharfes Licht werfen . Wie Eabrini mitteilt , hatten vor

einigen Tagen die Vertreter der italienischen Gewerkschasten

und Arbeiterorganisationen in der italienschen Delegation ,

die sozialistischen Abgeordneten d ' Arragona und Baldest , eine

längere Unterredung mit dem Präsidenten de Facta und dem

Außenminister Schanzer , in der sie auf die Schwierigkeiten hin -

wiesen , die der Behandlung der Arbeiterfragen im Schöße

der bestehenden Kommissionen entgegenstehen , weil sich diese

Kommissionen aus Grund einer bereits in Cannes sestgcleg -

ten Tagesordnung konstituiert hätten . Es sei daher not -

wendig , eine Kommission ins Lebe « zu rufen , die sich ans «

schließlich « it Arbeiterfragen befasse « soll . Dieser Borschlag

fand zwar die Unterstützung beider Minister , wurde aber

nicht in seinem vollen Umfange angenommen . Statt eine

besondere Kommission zu wählen , wurde die dritte Kom »

Mission sWirtschaftskommissionI beanstragt , eine Unterkam -

Mission ans Experte » und Gewerkschaftsvertreter « einer

Reihe von Nationen zu bilden . Daraufhin entsandten Bel -

gien , Norwegen und Holland ihrerseits Vertreter und Ver -

trauenSlcute ihrer Gewerkschaften . Frankreich , Deutschland .

Schweden und die Schweiz delegierten in die Unterkommis -

ston Fachleute der sozialen Gesetzgebung , England , Japan

und Polen delegierten , nur der Form wegen , Politiker nnd

Diplomaten .
Zum Vertreter Italiens wurde der Direktor deS Arbeits -

amtes gewählt . In die Unterkommission kamen nur Ber -

treter des Gewerkschastsbundes , obwohl �autzer ihm in der

italienischen Delegation auch Vertreter der weißen und rorc «

Genossenschaften sitzen . Cabrint betonte daher bei der Be -

gründnng des eingebrachten Protestes , daß sich dieser nicht

gegen die Person des Direktors des Arbeitsamtes richte .

sondern gegen die Tatsache , daß man den Interessen der

Arbeiter nicht einmal durch die Wahl einer eigenen Kom -

Mission , die sich nur den Arbeiterfragen zu widmen hätte ,

gerecht werde .

Zum deutsch - russischen
verlrag

Bon Wilhelm Hanth

Man wandelt nicht ungestraft unter Ttresemanns und

RadekS Bäumen . Das hat der Abschluß des deutsch - russischen

Vertrages deutlich gezeigt . Oberflächlich besehen , schien der

Schritt der deutschen Regierung in Genua allgemein

gutgeheißen zn werden . Aber die verschiedenen Nuancen in

der Stellungnahme der einzelnen Parteien ließen keinen

Zweifel über die Absichten , die sich hinter der Zustimmung

versteckten .

Der deutsch - russische Vertrag ist nach bürgerlicher Vor -

stellung die erste selbständige Regung der deutschen Vour -

geoisie in der Nachkriegszeit gegenüber der Entente . Das

zeigt die Zustimmung aller kapitalistischen Parteien zum

Vertrag , von den Demokraten bis zu den Deutschnationalen .

In der Frage Rußland , — die überdies eine eminent wich -

tige Frage der gesamten Außenpolitik ist , — kann die Re¬

gierung Wirth - Rathenau mit einer „ Einheitsfront " aller

bürgerlichen Parteien rechnen . Diese erste Wirkung

des Vertragsabschlusses ist aber auch höchst bedeutsam

im Hinblick auf die Rückwirkung in der inner -

politischen Entwicklung . Soll diese bürgerliche Ein »

heitssront weiterbestehen — und wir glauben , die Wirth -

regierung wünscht das sehr , woraus schon ihre Bemühungen

um die deutsche Volkspartci hindeuten , dann aber auch wegen

der Entente — so nur unter weiteren erzwungenen Kon -

zessionen an die Rechtsparteien . Die Folge wäre also eine

Stärkung der Reaktion ! —

' Nm es gleich vorweg zu nehmen : Wir sind aus diesen

Erwägungen heraus nicht etwa gegen den deutsch - russischen

Vertrag , sondern begrüßen ihn durchaus , nnd zwar sowohl

aus Gründen des proletarischen Klassenkampfes , als auch

« us Gründen allgemeiner Menschlichkeit und ihres Fort -

schrittes . Gilt es doch , das Leben von Millionen Menschen

in Rußland zu retten und darüber hinaus das russische Pro -

letariat vor - einem Siege der schlimmsten Reaktion , die

zweifellos einem Bürgerkriege im jetzigen Stadium der

russischen Verhältnisse folgen müßte . Ein politischer Sieg

der Konterrevolution in Rußland wäre aber eine unendlich

größere Stärkung der Weltreaktion und besonders wieder

der deutschen Reaktion , als der Vertrag sein könnte . Wir

sagen könnte und meinen : Wenn nicht die geschlossene Front

des deutschen Proletariats allen Versuchen der Reaktion , aus

dem Vertrage Vorteile zn ziehen , entgegenstehen würde .

Man denke hier etwa an das Beispiel Frankreichs !

In diesen wenigen Ausführungen glauben wir schon den

Schlüssel zum Verständnis ber Haltung des „ Vorwärts " zu

finden , der dem Vertragsabschluß ziemlich kühl , fast ableh¬

nend gegenübersteht . Einc Stärkung der deutschen Reaktion

würde bedeuten einen Konflikt mit ihrer vielge »

priesencn Koalitionspolitik . Die SPD . müßte

bei einem solchen Wechsel der Kräfteverhältnisse in Deutsch -

land entweder noch weiter nach rechts mitgehen oder ihren

verhängnisvollen Görlitzer Schritt desavouieren . Und wir

glauben , daß der „ Vorwärts " diese Folgen des deutikb - rusfi -

schen Vertrages für seine Politik mit sicherem Instinkte er -

kannt hat . Noch kann er sich weder für die eine noch für die

andere Lösung aus dem Dilemma entscheiden und so nimmt

er vorläufig ein « zwetdcutig - abwartende Stellung ein . N. ch

mehr Konzessionen nach rechts heißt eine Belastung der

Koalitionspolitik , an der die Partei kaputt gehen muß . ES

ist der erste sichtbare Wendepunkt , an dem sich die SPD . mit

ihrer verrannten Koalitionspolitik entscheiden muß : Ent -

weder mit der Einheitsfront der Bourgeoisie oder mit der

EinhsttSfront der Arbeiterklasse . Wir zweifeln nicht , wofür

sich die SPD . - M i t g l t e d e r entscheiden werden .

Kaum , daß der Vertragsabschluß bekannt war , übernahm

merkwürdigerweise die „ Rote Fahne " die Nolle , die die

Deutschnationalen vor dem Vertragsabschluß spielten . Es

begann ein Feldzug gegen die „ feigen Schwächlinge " Wirth -

Rathenau , die endlich erfüllt haben , wonach die deutschen Kom -

munisten so lange geschrien . Wir haben nun gewiß ein Ber -

ständnis für die Zwangslage der Bolschewiki , die selbstver -

ständlich lieber mit einer Arbeiterregierung Verträge durch -

führen , al » mit einer bürgerlichen Regierung . Aber eine

Srbeiterregierung ist zurzeit in Deutschland nicht da nnd die

russischen Regierungswünsche können nicht absolute Parolen

für eine westeuropäische Partei sein . Dabei könnten die In -

teresseu des deutschen wie des russischen PpvletariatS schwer

geschädigt werdrn . Selbst eine Arbeiterregierung in Deutsch -

land wäre jetzt nicht frei gegenüber der stärkeren En : ente .

und an einen Krieg Deutschland - Ruhland gegen die Entente

glaubt doch selbst der radikalste Kommunist nicht . — Wir ver -

mögen nach alledem in ber ganzen Haltung der „ Noten

Fahne " nur eine sehr gefährliche Politik zu erblicken , diktiert

von den StaatStntcresscn der Bolschewiki » ein Spiel , daß nur

den bürgerlichen Rechtsparteien nutzen kann . Es ist eine

direkte Unterstützung der Tendenz , die sür die deutsche Boux -



geoifie ohnehin schon inncrpolitisch öurch üen Seutsch - rufsische »
Bettrag gegeben ist . Von öer gegenwärtigen Politik öer
„ Roten Kahne * in öer Frage Rußland —Dcntschlanö ist es

wahrlich nicht mehr weit zum — Nationalbolschewismuö !
Wir verweisen ausdrücklich ans alle diese Dinge , um zu

zeigen , wie schwere Hindernisse noch zn überwinden sind , um
zu einem wirklich einheitlichen Vorgehen der Arbeiterklasse
auf dem Wege des internationalen proletarischen Klassen -
kanrpfes SN kommen . Das alles soll uns indessen nicht ab -
halten , weiter zu versuchen , alle Hindernisse aus dem Wege
zu räumen — unbeirrt durch eine kapitalistisch - sozialistische
Koalitionspolitik , wie sie die Rechtssozialisten treiben und
auch unbeirrt durch die kommunistische Schwanzpolitik im

Interesse der russischen StaatSdiplomatie .

Das ürternationale Grganisationskomitee
Vom Sekretariat der JASP . wird uns geschrieben :

In dem Beschluß , den die Exekutiven der drei inter¬
nationalen Organisationen ans der Konserenz in Berlin
einstimmig angenommen haben , heißt es :

,Die Konferenz ist einig , daß , so sehr die Vereinheit -
lichung der Klassenorganisation des Proletariats wünschens¬
wert ist , es im gegenwärtigen Moment sich nur um gemein -
same Beratungen zum Zwecke gemeinsamer Aktionen mit
lonkreten Zielen aller an der Konferenz vertretenen Rich -
tungen handeln kann . Die Konferenz schlägt daher vor , das ;
die Exekutiven ihre Zustimmung zn der Einsetzung eines
neunglicdrigcn Organisationskomitces einholen , dem es ob¬
liegt , die Vorbereitungen für weitere Konferenzen der drei
Exekutiven sowie für Konferenzen im erweiterten Maß -
stabe unter Heranziehung von Parteien , die keiner der drei
internationalen Organisationen angeschlossen sind , zn
organisieren . Jeder Exekutive steht es frei , die Personen
der Vertreter für die ihr zukommenden drei Mandate nach
eigenem Ermessen zu bestimmen . In diesem Organisations -
kvmitce kann es keine Mehrheitsbeschlüsse geben , es wird
die Ausgabe haben , die gemeinsamen ( Lefichtspunkte der drei
Exekutiven , soweit sie jeweils bestehen , zum Ausdruck zu
bringen . "

Die Exekutioe der Internationalen Arbeitsgemeinschaft
sozialistischer Parteien ( ZASP . ) hat bereits in ihrer Sitzung
vom tz. diekcö Ästonats in Berlin beschlossen , in das Organt -
sationskomnce zu delegieren die Genossen Adler ( Oester -
reich ) , Bracke ( Frankreich ) , Eri spien ( Deutschland ) und
als Ersatzmänner Marlow » Rußland ) , Wallhead
( England ) und Grimm ( Schweiz ) zu bestimmen .

Die Zweite Internationale hat als ihre Vertreter im

Internationalen Organisationskomitee die Vertreter im
Reunerkomitee der Berliner Konferenz Macdonald

( England ) , Vanderveldc ( Belgien » ) und Wols

( Deutschland ) in Aussicht genommen .
Die Vertreter der Kommunistischen Internationale er -

klärten , nicht in der Lage zu sein , ohne Einholung der Mei -

inmgsäußerung der Moskauer Zentrale ihre Vertreter

namhaft machen zu können . Erst heute langte an das Sekre -
tariat der JASP . folgendes Telegramm ein :

„ Adler , Arbeiterzeitung . Wien .
Die Exkutive der Komminter » hat die Beschlüne der

Berliner Konferenz angenommen , der Bildung der Neuner -

lommission zugestimmt und als ihre Vertreter Frossard ,
Rädel . Zetkin bestimmt . Im Auftrage der Exekutive bean -

trage ich sofortige Einberufung der Neunerkommission , um

Stellung zu nehmen zu der in Genua entstandenen Lage .
Die Ablehnung jeder Diskussion über Abrüstung , die Forde -

. jungen der . Alliierten auf Zunichtcmachen aller sozialen Er -

rungenschaften der russischen Revolution , die Behandlung
des deutsch - russischen Vertrages durch die Alliierten hat ge -
zMk . welche Gefährdung der Interessen die weitere Vcr -

schiebung des Weltkongresses der Arbeiterklasse darstellt .
Tic Forderung der Abrüstung wurde aufgestellt , nicht nur

durch die zweite und Zweieinhalb - Jnternakionale . sondern
auch durch eine Anzahl internationaler Gewerkschaftskon -
greffe . Die Berliner Konserenz hat die Arbeiter aufge -
fordert , der russischen Revolution Hilfe zu leisten . Die

russische Revolution wird jetzt im wörtlichen Sinne durch
die kapitalistische Diplomatie bedroht . In dieser Situation
auch nur eine Woche Zeit zu verlieren , würde eine schwere
Versündigung gegen die Interessen der internattostalcn
Arbeiterklasse darstellen . Ich bitte Sie darum , mir « ine
Antwort ans diesen formellen Antrag auf sofortige Einbr -

rufung öer Neuncrkommission innerhalb achtundvierzig

Stunde « zu erteileu . Ich sende das Schreiben gleichzeitig
an Wels als Vertreter der Zweiten Internationale .

R a ü e k.
Da das Neunerkomitee nunmehr vollzählig ist , hat

Genosse Adler den Vertretern öer beiden anderen Exkutivcn
vorgeschlagen , die bereits in Berlin in Aussicht genommene
Sitzung in möglichst naheliegendem Zeitpunkt in Amster¬
dam zusammentreten zn lassen .

Das Ende des Agrarsozialismus
in Nußland

OE . Moskau . 28 . April .
Das Präsidium des Allrussischen Zentralexekutivkomitees

veröffentlicht den Wortlaut eines Gesetzentwurfes über die
Bodennutzung . Das Gesetz legt die in letzter Zeit von der
Sowjetregierung praktisch bereits verfolgte Politik der A n -
e r k e n n n n g der tatsächlichen B o d e n b e s i tz v e r -
Hältnisse und deren Stabilisierung fest . Die bisher auf
Grund des Dekrets über die Sozialisierung des Bodens bc -
triebcne Umteilung unter den einzelnen Gemeinden , die einen
gleichmäßigen Bodenbesitz erstrebte , wird eingestellt, '
der gegenwärtig tatsächliche Besitzstand der Gemeinden wird
als iliwbändcrtich erklärt und soll , so weit er unbestritten ist ,
aktcumäßig festgelegt werden . Auch der tatsächlich bestehende
Jndtvidnalbe sitz darf nicht ivillkürlich ab¬
geändert werden . Die Gemeinden werden angehalten ,
mit Stimmenmehrheit über die von ihnen gewünschte Besitz -
wrm ( Jndividual - oder Gemeindebesitz ) zn entscheiden . Das
Gesetz sucht durch eine Reihe von Bestimmungen den Austritt
ans dem » Gemeindebesitz und den U ebergang zum Jndividual -
besitz an Grund und Boden in jeder Weise zu erleichtern . Auf
den Boden steht indessen den Besitzern nur ein Nutzungsrecht
zu und V e r k a n f , B e r p f ä n d n n g und Schenkung
von Boden ist unter Strafe verboten . Nicht
bestellter Boden wird dem Besitzer entzogen , jedoch ist die
Verpachtung zulässig . Auch die Einstellung
von Lohnarbeitern in den Banernwirtschaften ivird
unter gekvissen Bedingungen wieder gestattet , wenn alle auf
dem Hose wohnenden Familienmitglieder in der Wirtschast
beschäftigt sind .

Lloyd George ist entschlossen
( EP . ) London , 28 . April .

Tic Zeitungen erfahren , daß Lloyd George erklärte ,
wenn nötig , noch einen vollen Monat in Genua

zu bleiben . Er sei außerdem entschlossen , alle auf die R e p a -
rationen bezüglichen Fragen an der Konferenz aufzu -
werfen , sowohl die Bczahlrnig der Reparationen als auch
die Sanktionen .

( EP . ) Genua , 28. ? lpril .

Ter Sekretär Lloyd Georges hat auf eine Frage erklärt ,
die Konserenz werde auch dann fortgesetzt werden , wenn
die Ablehnung des Sachverständigenmoratormms durch die

Russen den Abbruch öer Verhandlungen mit der
Sowjetregierung zur Folge habe . Die Konferenz
werbe ihre Aufmerksamkeit dem Abkommen für einen inter¬
nationalen Burgfrieden zuwenden .

Der 1. Mai in Natten

( EP . ) Genua . 29 . April .

In Italien wird am t . Mai nur ein beschränkter
Zugverkehr aufrechterhalten , der durch faszistisches Per -
sonal geleitet wird , da die sozialistischen und katholischen
Eisenbahner Italiens an diesem Tage feiern .

Deutschlands passive Handelsbilanz
Berlin , 23 . April .

Nach den vorläufigen Feststellungen des Statistischen
Reichsamts über die Ergebnisse des deutschen Außenhan -
dels im März hat im Spezialhandel . betragen : die Einfuhr
2S . 4 Millionen Doppelzentner im Werte von 22,9 Milliarden
Mark , die Ausfuhr 21 , ö Millionen Doppelzentner im Werte
von 21,3 Milliarden Mark . Somit stieg gegenüber dem Vor¬
monat der Menge wach die Einfuhr um 11,ü Millionen Dop -

pclzentner oder 73,4 v. H. . die Ausfuhr um 4,0 Millionen

Doppelzentner oder 22,9 v. H. Dem Werte nach betrug die

Zunahme bei der Einfuhr 10 . 9 Milliarden Mark oder 00,8
v. H. , bei der Ausfuhr 0,8 Milliarden Mark oder 46,9 v. H.

Infolge der weit stärkeren Steigerung der Einfuhr verzeich -
net die Handelsstatistik im März einen Einfnhrüber «

s ch n ß von 1. 6 M i l l a r d e n Mark .

Nathenau und Skirmunt
Tie Besprechung zwischen dem Minister Rathenau und

dem polnischen Außenminister Skirmunt im Eden - Hoiel in

Genua hat eine wesentliche Annäherung der beiderseitige »

Standpunkte zutage gefördert . Bon deutscher Seite sind Zu - ,

sicherungen gegeben ivordcn , daß mit öer Politik der Aus - ,

f n h r b e s ch r ä n k u n g c n nunmehr , nachdem die ober -

schlestsche Frage endgültig entschieden sei , gebrochen

werde . Man hofft hier , daß die Verhandlungen über einen

d e u t s ch - p o l n i s ch e n Handelsvertrag spätestens

im Juli d. Js . beginnen werden . Der polnischen Regierung

liegen sehr befriedigende Berichte des Außenministers

Skirmunt über seine Nnterrednng mit Rathenau vor .

An alle sozialistischen Parteien und

Arbeiterorganisationen
Tie Massenverfolgungen von Sozialisten in Towiei «

Rußland haben mit verdoppelter Wut neu eingesetzt . Jeder

Tag bringt Meldungen über neue Gewalttaten der Re -

giernng .

In Moskau , Charkow , Kiew . Jekateriuos - ,

law . Poltawa u . a. Städten sind in den allerletzten
Tagen zahlreiche Sozialdemokraten verhaftet und ohne

jegliche Untersuchung , ohne jede Gerichtsverhand ?

lung in entlegenste Gegenden verschickt worden , wo sie dem

Hunger preisgegeben sind . So z. B . sind aus Charkow

ganz unvermutet 21 unserer Genossen , darunter solche ver ?
dienstvolle Mitglieder unserer Partei wie Kutschino -
anSki , Astrow it . a. , nach T n r k e st a n verbannt
worden .

Im Januar d. I . haben die energischen Protestkund -

gebungen unserer europäischen Genossen anläßlich des H u v -

g e r st r e i k s im Butyrkischcn Gefängnis die bolschewistische
Regierung gezwungen , unseren zur Verbannung bestimmten
Genossen die Ausreise nach dem Auslande zu gestatten . So -

bald jedoch der Entrüstungssturm in Europa sich gelegt
hatte , hat die Sowjetregierung dieses „ Zugeständnis " zu -
rückgezogen , so daß auch diejenigen Genossen , die bereits
im Besitze der offiziellen Ausreiseerlaubnis aus Rußland

waren , ihre Reise jedoch infolge Erkrankung an Typhus .

die sie sich im Gefängnis geholt hatten , nicht rechtzeitig an - ,
treten konnten , jetzt in die Verbannung gehen müssen .

Mit besonderer Wut richten sich die Verfolgungen der

bolschiwistischcn Polizei gegen die Mitglieder unser

gend - Organisation " . Viele unserer Jugendlichen

wandern im Verlaufe dieses Jahres schon zum vierten

und fünften Mal ins Gefängnis , wo sie unter mibe -

schreiblich schlechten Bedingungen sitzen müssen . Nur durch

fünftägigen Hungerstreik ist es einer Anzahl mt -

serer Jugendlichen in Moskau gelungen , ihre Ueber ?

führung in ein b e s s e r e s G e f ä n g n i s zu erzwinge « .
Hungerstreiks in den Gefängnissen sind überhaupt

zu einer alltäglichen Erscheinung geworden .

In Moskau hungern schon seit längerer Zeit die

linken Sozia listen - Revolutionäre , von denen
viele seit zivei und sogar drei bis vier Jahren im Gesang -
nisse schmachten , ohne daß gegen sie ei » gerichtliches Ber ,

fahren eingeleitet werden konnte .

In Petersburg stehen zehn unserer Parteimitglieder
unmittelbar vor dem Hungerstreik , weil sie . ebenfalls ohne

jeglichen gesetzlichen Grund , seit 14 Monaten

unter den unmenschlichsten Bedingungen im Gefängnis ge- ,
halten werden .

Wem durch die Neugusfrischnna und Verschärfung des
Terrors in Rußland gedient wird , kann man am besten
daraus ersehen , daß die in Moskau vor einigen Tagen er -
folgte Verhaftung vieler Mitglieder unseres Partcikomitees
und unserer Vertreter im Moskauer Sowjet aus dem

Expresstonismus und Publikum
In öer neuen Abteilung der Nationalgalerie , Unter den

Linden .
Bunt durcheinandergewürfelt ist das Bild der Beschauer .

Alles scheint in Aesthetik zu schwelgen — gibt sich „ reinem

. Kunstgenuß " hin — im unteren und ersten Stockwerk , soweit
dies dort wenigstens aus der „feierlichen Stühe " — Maschine
— Mechanismus — Gleichtritt — , ans den Mienen des kunst -

schlürfenden Publikums mit einiger Sicherheit fest -

zustellen ist .
Aber im Oberstock , zu dem man auf einer Treppe im

Winkel gelegen oder mittels „ Fahrstuhl zum Oberstock 50 Pf . "
gelaugt . . .

Ober - und Unterwelt : Da oben ein Durcheinander der

Menschen , die vor den Bildern der Jungen stehen . Ein

Flüstern , ein Tuscheln , Raten , Erklären . Auch viel über -

legenes Lächeln . Was es da alles zu sehen und zu hören

gibt . . . .
Eine Dame mit Lorgnette und Pelzbarett , seidenen

Strümpfen und näselnder Stimme sucht ihrer Begleiterin —

vermutlich eine ebenbürtige Kunstkennerin — oben im Ober -

stock inmitten der F r a n z - M a r c - Ausstellung klar zu
machen , daß Erdbeeren mit Milch doch kein Mittagsmahl
wäre . In einem anderen Saal hängt ein Bild : „ Esel " . Da -

vor steht eine Gruppe jüngerer Leute . Klang der Sprache
verrät bessere Schulbildung . Einer fragt : habt ihr schon mal
blaue Esel gesehen ? — Die anderen jungen Leute grinsen .
Ich wende alle mir zur Verfügung stehende Gewalt an , um
nicht boshaft zu werden und die Stimmung der Herrschasten
nicht zu verderben ! — Neben den Eseln hängt ein Bild :

Linien , Ecken , Kurven , Winkel , gelb , violett , rot . grün , grell -
rot , tiefblau , weiß , zarte Uebergänge , rauhe Kontraste . Auf
dem Wege , darüber klar zu werden , waS damit wiedergegeben
werden soll , spricht mich ein Herr an und will anscheinend
helfen , den „ rechten " Weg zu weisen ! . LSenn ich diese Bilder
sehe , denke ich immer an Lampenschirme — Batik . " Mit
überlegenscin wollender Gebärde zog der „ Fachmann " von
hinnen .

Auf zwei braunen Zeltbahnen hat ein Maler ein Heiligen -
btld dargestellt . „ Hast du schon mal einen grünen Heiligeil -
schein gesehen ? " fragt ein Herr seiner unheimlich parfll -
mterten Begleitung . Wenn ich malen könnte , würde ich so -
fort dieses Paar malen . Es wäre mir aber , um wahrheits -
getreu zn bleiben , nicht möglich , photomäßig , nach alter

Manier zn malen , sondern ein glatter , gerader , breiter

Pinselstrich , käsegelbe Farbe , darauf einen roten Tupf —

Nase ! Daneben einen zweiten käsegelben Strich , aber ge -
wunden wie ein Korkenzieher , darauf oben nebeneinander

zwei schivarze Punkte — eine Wenigkeit tiefer quer dicht
untereinander zivei rote Striche — die Schminke ! In un -

mittelbarster Nähe der beiden käsegelben Streifen — grell -
vtolettblaugrüne Kringel — der Parfümheiligenschein — und
den Rest big zum Rahmen — schwarz — schwarz . Alles , was
in die Nähe dieser Stinkfiguren kommt und nur ein einziges
halbwegs intaktes Nasenloch hat , — flieht ! Wer trotzdem
noch in der Nähe bleiben sollt «, dem wird es grün und blau
vor Augen — Kringel — Ohnmacht — Nacht — schwarz . Um
dieses Bild käme ein glühendfcuerroter Rahmen . Als
Warnung ! Wenn ich malen könnte !

Unten — alles bequem , zum Nehmen , „ - . . . ießen " , —

oben — erhöhte Anforderung an die Gehirntätigkeit . »Selbst -
herausfinden des Bildinhaltes oder mitleidig - verächtliches
Lächeln auf manchen Gesichtern . Ueberschlau , witzigsein -
wollende Glossen . Nur wenige haben den Mut , offen zu bc -

kennen , daß es außer dem altgewohnten , auf ausgefahrenem
Gleise dahtnschlcichendcn täglichen Tippeltappelgang auch
noch Bewegung . Lebhaftigkeit gibt , geben muß . sollen die
Menschen nicht noch mehr zu Maschinen werden .

Keiner denkt daran , daß unsere , der Durchschnittsmenschen
Entwicklung eine hundsgemeine wat , und dafi vor Bildern
wie die oben im Kronprinzenpalais , « in Ablehnen bestimmt
höchst einfach ist . Wenn uns auch nicht alles verständlich
wird , so brauche » wir uns dessen nicht zu schämen . Aber

leichtfertiges Wiun , Verachten aus Mangel an Willen zum
Verstehen schadet immer . Und wer gar der Auffassung ist ,
öaß „ Expressionismus " eine Verfallserscheinung der bürger -
lichen Gesellschaft ist , hat doppelt Grund , sich die ver -
meintliche Verfallserscheinung gründlich anzusehen . Der
Erkenntnis ausweichen , ist Schwäche !

, Otto Pottgießer ,

Die Matthacus - Passton ( Berliner V o l k S ch o r . ) Am
Mittwoch wurde in öer Garntsonkirche in der Neuen
Friedrichstraße die Matthaeus - Passion von Johann Se -
basttan Bach aufgeführt vor einem Publikum , daS mit
andächtiger Stille und mit größter Aufmerksamkeit das ge -
wältige Musikwerk in sich aufnahm . Die Leidensgeschichte
Christi kommt in keiner Musik so großartig und erhaben zum
Ausdruck . Dramatisch und lyrisch ist das Werk ebenso groß j

wie in der Erzählung und Ausmalung der Ereignisse . Viele

Menschen in Deutschland und in anderen Kulturländern

halten die Matthaeus - Passion für das großartigste Musik - ,

werk , das es überhaupt gibt . Umso mehr ist es zu begrüßen ,

daß nun auch die Arbeiterschaft Gelegenheit hat , jedes Jahr
das Werk zn hören . Diejenigen , die die Matthaeus - Passion
einmal ganz in sich aufgenommen haben , werden sie jedc� •

Jahr hören wollen . Ein Ostern ohne Matthaeus - Passion ist

für viele nur ein halbes Fest . Daher müßte auch darauf ge -
achtet werden , daß die Aufführungen möglichst vor Ostern
stattfinden .

Dr . Ernst Zander hat den Volkschor ausgezeichnet
geschult . In den großen Chören war der Klang und der
Ausdruck ausgezeichnet . Besonders die drei Takte : „ Wahr -
lich , der ist Gottes Sohn " , die übrigens von unerhörtester
Kraft sind , wurden » wie überhaupt die dramatischen Chöre ,
prachtvoll gesungen . Weniger gut war die Aufführung , wo
es sich darum handelte , die Frömmigkeit und tiefe Inbrunst
des Werkes herauszubringen . ES fehlte die Beseelung , die

sich durch jeden Ton der Passion zieht , und das Ganze zu
einem Wundergewebe von Schmerz und Größe macht . Der
Schlußchor des zweiten Teiles , der übrigens fast niemals gut
gesungen ivird , mar nicht die große und mutige Zusammen -
fassung des Wehs , das aus der unsterblichen Melodie von
Bach herübertönt . Sehr schwach waren die Solisten . Am
meisten seelisches Verständnis sprach noch aus dem Vortrage
der Altistin Frau Werner - Jensen . Der Evangelist
Paul Bauer war seiner Ausgabe nicht gewachsen . Das
Versagen der Aufführung gerade bei den Solisten ist nicht
notwendig , denn auch der Äolkschor muß für Zlnfführimgen
so bedeutender Werke die Möglichkeit finden , bessere Kräfte

heranzuziehen . F. Lt .

Kautschukpapier . Eine Neuerung auf dem Gebiete der
Papierherstellung , die uns freilich diesen heute so teuren
Stoff nicht verbilligen wird , ist die Verwertung des Kaut¬
schuks , von der Hermann Kranold in den „ Sozial
li st t scheu Monatsheften " berichtet . Infolge des
Weltkrieges ist ' eine Ileberprodnktion an Kaut »
s ch u k eingetreten , und man sucht eifrig nach neuen Ber -
wertungSmöglichkeiten dieses Stoffes , der auS
valutastarken Ländern stammt und daher weniger Absatz
findet . Ein Techniker in Manchester , Frederick Eaye , hat
nun ein Verfahren ausgearbeitet , um den Kautschuk in der

Papierherstellung nutzbringend zu verwenden . Der Kaut -
schukmilchsaft wird durch Zusatz von Chemikalien am Ge -
rinnen verhindert , und sy sammeln sich die Tröpfchen der
eigentlichen Kautschuksubstanz an der Oberfläche , wie etwa
der Rahm auf der Milch . In dieser Gestalt wird nun der

eigentliche Kautschuk von den übrigen Teilen des Milchsäfte »
getrennt , und ein gewisser Prozentsatz von Reinkautschut



VimuSe vorgenommen wurde , weil unser Komitee öffentlich

gegen die unverschämte Aussperrung von 1000

Arbeitern zu protestieren wagte . Diese Aussperrung
wurde von dem „ gemischten Staatstrust " ( der aus Privat -
kapita listen und bolschewistischen Direktoren bc -

steht ) über die Arbeiter der Sytinschen Buch -
bruckerei als Strafe für den eintägigen P r o t e st -
streif verhängt , den die Arbeiter infolge Lohnzwistig -
feiten durchaesührt hatten .

Die plötzliche Verhasung und Verbannung aller Führer
unserer Organisation in Charkow ist ebenfalls eine Antwort
der bolschewistischen Behörden auf die Gesuche der Charkowcr
Arbeiter , auf organisiertem Wege ihre materielle Lage den
„ gemischten Trusts " gegenüber zu verbessern .

Kein Wunder , daß Lenin aus dem XI . Kongreß der
Komm . Partei Rußlands direkt gefordert hat , die Revo -
lutionstribunale sollen alle die Sozialdemokraten
zum Erschießen verurteilen , die den Arbeitern
sagen , daß die Politik der Volschewisten die Wiederherstellung
des Kapitalismus bedeutet .

Diese Erklärung ( oder Befehl ) Lenins , die offiziell bc -
kanntgemacht wurde , scheint eine neue Verfolgungsära gegcir
die Arbeiterklassen und gegen unsere Partei einzuleiten .

Vor dem Forum des internationalen Proletariats branü -
marken wir die verbrecherische Politik der bankrottgc -
wordenen Revolutionäre , die die russische Revolution zu -
gründe richten und die Herstellung der Einheitsfront des
Weltproletariats unmöglich macht .

Berlin , den 22 . April 1922 ,

Auslands - Vertretung der SDAP . Rußlands :
R. Abramowitsch , Th . Dan , L. Marlow .

Die Geldstrafen in der

Neichsversicherungsordmmg
Dem sozialpolitischen Ausschuß des Reichswirtschafts -

rates lag in einer Sitzung am 27 . April der Entwurf eines
Gesetzes über Gc . dstrafen in der Reichsversicherungsordnung
und im Bersicherungsgesetz für Angestellte vor . Tie Höchst -
betröge der dort zugelassenen Geldstrafen sollen auf das
zehnfache erhöht und die Vorschriften über die Verjährung
entsprechend geändert werden . Der Ausschuß stimmte laut
P . P . N. dem Entwurf zu .

Die Preisschraube
Essen , 28 . April .

In der heutigen Sitzung des Roheisen - Ausschusses dcS
Eisenwirtschaftsbundes wurde seitens der Ver -
treter der Hochosenwerke mitgeteilt , daß infolg « der be -
deutenden Erhöhung der Kohlen - und Koks -
preise , der Eiscnbahnsrachten , der inländischen Erzpreise
und der Fabrikationskosten , denen nur eine mäßige Ver -
billtgung der ausländischen Erze infolge der Valutabesserung
gegenübersteht , eine neue Preiserhöhung für Roh -
eisen erforderlich ist .

Provokalion
Oberleutnant Tamschick , der FogischeS und Dor -

r enba ch „ auf der Flucht erschossen " , befindet sich nach einer
Mitteilung der „ Roten Fahne des Ostens " im Dienste der
Tönigsberger — Schutzpolizei ! ! Unser dortiges Par -
eiblatt erklärt , es hätte dicö für unmöglich gehalten , da auf
lnfragen an den rechtssozialistischen ( ! ) Polizei -
» räsidenten Lübbring eine Aufklärung bisher nicht er -
jolgt sei . müsse angenommen werden . daß die Meldung der
Lioten Fahne des Ostens " wahr sei .

Lübbring bringt gewiß nicht den Mut auf , die Frage zu
ieanworten . Was sagt dazu Herr Severins ? Duldet er
iiese unerhörte Provokation der Arbeiterschaft in Königs -
» erg ?

Bekämpfung der Wohnungsnot
Bei der am Freitag fortgesetzten Beratung über den

Saus halt des Ministeriums für Volkswohl -
sahrt haben unsere beiden Vertreter Frau Christ -

mann und Dr . Wenk noch folgende beiden Antrage ein -

gebracht : Zur Bekämpfung der Wohnungsnot
in Mitteldeutschland 800 Millionen Mark

bereitzustellen und zur Linderung der größten Not
der Kleinrentner 500 Millionen Mark in den

Haushalt einzustellen . Beide Anträge wurden von der Ge -

nossin Christmann eingehend begründet und von der

Staatsregierung als dem Grunde nach vollkommen berechtigt
anerkannt . Das Wohnungswesen in Mitteldeutschland , be -

sonders in der Gegend der Leunawerke , spottet auch nach
dem Anerkenntnis der Regierung einfach jeder Beschreibung .
Bei der sich anschließenden Spezialdebatte gelang es un¬

serem Genossen Dr . Weyl , bei Kapitel Volksgesund -

heit eine ganze Reihe wichtiger Anregungen durchzusetzen ,

z. B. das Zugeständnis , daß im beschleunigten Tempo die

Zahl der vollbesoldeten Kreisärzte zunimmt , so daß in

spätestens sechs Jahren sämtliche Kreisärzte ( Krcismedizinal -

ärzte ) voll besoldet sind . Dann sollen sie auf jede Privat -

praxis und Nebenbeschäftigung verzichten . Die noch in ein -

zeluen staatlichen Bädern geführten „ Armenbäder " wurden

auf unseren Antrag sofort in „ Solksbädcr " umgewandelt .

Die weitere Debatte wurde nach siebenstündiger Sitzung

auf Sonnabend vertagt .

Die Iunkerdiktalur
Zum Landarbeitcrstreik in Deutsch - Krone schreibt der

„ Deutsche " u. a. :

„ Der vom Regierungspräsidenten zu Schneibemühl

unternommene Versuch , auf der Grundlage des vom Zcn -

tralverband der Landarbeiter gemachten Schiedsgerichtsvor -

schlages die Parteien an den Verhandlungstisch zu bringen ,

ist gescheitert . Der Pommerfche Landbuud will

die Gewerkschaften unterwerfen und zer -

schlagen . Eine Verständigung will er nicht .

Der Pommerfche Lanbbund hat in den letzten Tagen

wahre Räubergeschichten über die Untaten der Strei -

kenden in die Presse gebracht . Er hat dabei vor allem bei

gewissen rechtsstehenden Blättern das größte Entgegen -

kommen gesunden , während der chrtstlich - nationale Zentral -

verband bis heute noch vergeblich auf den Abdruck seiner

Richtigstellungen wartet . "

Die Berliner reaktionäre Presse , die diese Räubcrge -

schichten gebracht hat , ist damit gerichtet . Nach diesem Rezept

sind die gesamten kapitalistischen Blätter seit Jahrzehnten

gegen die streikenden Arbeiter vorgegangen , ohne daß früher

von den christlichen Gewerkschaften dagegen Protest erhoben

wurde .

Seltene Ausnahmen
Das Finanzgebahren der Gemeinden ist nicht minder groß

als das des Reiches oder der Länder . Bielfach sogar noch

größer , weil ihnen die Möglichkeit genommen ist , neue Ein -

nahmequellen zu schaffen . Eine Ausnahme machen nur ver -

einzelte Städte und Gemeinden , so in Bayern und die Städte

Brilon und W a r st e i n im Sauerlanbe , wo die Bürger

Steuerfreiheit genießen , weil sie an dem GemcinderatS - Vesitz

festgehalten und sie nicht an Private verkauft haben . Nicht

weniger glücklich sind , die Bürger von Saalmünster
bei Schlachten , wo jedem Baulustigen Holz in derartigen

Mengen zur Verfügung gestellt wird , daß er nicht nur fein
Haus damit errichten , sondern ans dem Mehr noch hin -

reichend erlösen kann , um die gesamten Baukosten zu decken .

Dokumente sind in den Zeitungen zum Abdruck gelangt ,
zieht man sich hinter verschlossene Türen zurück , so muh die

„ Ehre " des Herrn Hermes doch auf sehr schwankenden Füße »
stehen .

Kolonialabzeichen ?

Hermes in der Dunkelkammer ?
Am DienStag . den 2. Mai . vormittags 9 Uhr , wird wie -

derum , wie eine Korrespondenz meldet , der zur Untersuchung
der Geschäftsführung des ehemaligen Reichsernährungs - und
jetzigen Reichssinanzministers Dr . HermeS cingeiebte var -
lamentarische Untersuchungsausschub tagen . Zur Beratung
stehen die Berichte der Referenten über das in der Wein -
« nd Zuckerassäre Dr . Hermes herbeigeschaffte Beiveismatc -
rial , das nunmehr zur Vorlegung kommen wird . Die Ein -
ladung zu der Sitzung enthält die Anmerkung , daß in der
Sitzung zu beschließen ist . inwieweit öffentlich zu verhandeln
ist .

Plant man die Ocffentlichkeit auszuschließen , und die
Hermes - Affäre in der Dunkelkammer zu erledigen ? Die

wird der Papicrmasse beigesetzt . Der Kautschuk schlägt sich
> ann in Form eines Ueberzuges auf den einzelnen Fasern
der Papiermasse nieder . Damtt ist der technische ' Prozeß
der Kautschukverwendung abgeschlossen . Die Herstellung des
Papieres erfolgt nun aus dem Papierbrei in der üblichen
Weise . Der Kautschuk wirkt sehr vorteilhast auf die Quali -
tät des Papiers : es wird dadurch fester gegen Zug und
Rollen und widerstandsfähiger gegen die Gefahr des
Brechens beim Knicken . Die einzelnen Fasern werden durchden Kautschukgehalt geschmeidiger und erhalten eine ' c -
wisse Elastizität . Die Verarbeitunqszeit für den Papier -brei wird durch den Kautschukzusatz etwa auf die Hälfte
herabgesetzt . Man setzt der Papierwasse je nach der Quali -
tät , die man haben will , 0,1 —1 Grad Kautschuk zu . Bei
einem Zusatz von ö ? S Kautschuk erhätt man ein wasserdichtes
Papier , das sich auch zum zjjoliermaterlal für ctetlrucheLertungen eignet : bei einem Zusatz von 20 ? ° Kautschuk unter
Verwendung sehr fester grober Fasein ergibt sich eine Masse ,die alle Eigenschaften des Linoleums besitzt . Da das neueVersahren gestattet , für die gielchen technischen Zweckeschlechteres Papterrohmaterial oder auch sehr viel geringere
Massen zu verwenden , so entsteht eine nicht unbedeutende
Ersparnis . Jedenfalls rentiert »ch die Kauljchntmenge , die
für eine Tonne Papier 12 —13 Schilling kostet , bei der
Papicrherstellung durchaus , und so dürfte die Verwertungdes Kautschuks in der Papiererzeugiug sich immer mehr ein -
bürgern .

Petermanns 199 . Geburtstag . Der berühmte deutsche
Geograpl , August Petermann wurde am 13. April 1822 zu
Bleichrodc in der Provinz Sachjev geboren . Sein Weg
ging , wie die Stuttgarter Zeitschrist „ Zeiten und Völker "
ichreibt , gerade seinem Ziel entgegen Er wurde Kartograph
und Geograph . In der bekannten gelgraphischen Kttnstschulc
von Bergbaus dem Aelteren in Pots - dam lernte er . arbeitete
an wertvollen Werken mit und zeichnete sogar die Karte zu
Alexander v. Humboldts „ Aste cenivalc " . Im Jahre 1845
ging er nach England , gründete bald eine eigene Werkstätte
und wurde durch vorzügliche Karteimerke und gute Aussätze
rühmlichst bekannt . Aber nach kaum zehn Jahren kehrte er
aus England beim und sand bei Jnstv ' S Perthes in der tarto -
graphischen Anstalt eine Stellung . >no er seine Kstnste und
Kenntnisse entfalten tonnte . Er begann mit der Heraus¬
gabe der noch jetzt bestehenden und nach ihm benannten
Mitteilungen im Jahre >855 . Durch lange Jahre r >ar dieses
Blatt der Mittelpunkt aller geographischen Tätigkeit . Aber
auch in der Kartographie erwarb sich Pctcrmann zahlreiche
Schüler und Anhänger und machte sich in den Neubcarbei -
tungen des Stielerschen Handatlasses einen tesondercn
Namen . Am meisten lag ihm die Eriorschnng des dunklen
Erdteils und später der Polarzonen im Sinne . Er warb

unermüdlich für diese Ziele und regte zahlreiche Ex -
peditionen an .

Die kriegsgcschichtlicheu Arbeiten des Rcichsarchivs . Das
Reichsarchiv in Potsdam bereitet außer rein archivalischen
Arbeiten auch eine größere wissenschaftliche Arbeit zur Zu -

sammensassung der Geschichte des Krieges 1914/18 vor . Ge -
rade aus diesem Gebiete siebt das Reichsarchio in lebhaftem
Austausch mit den entsprechenden Stellen der früheren
Gegner . Daß sich bei diesen Arbeiten , die keineswegs nur

von ehemaligen Generalstäblern ausgeführt werden , Un -

zuträglichkeiten ergeben können , sobald sie ans das politische
Gebiet übergreifen , ist klar . Der Reichsminister des Innern ,
Dr . Köster , hat daher bald nach Uebernahinc seines Amtes
im Einvernehmen mit dem Reichskanzler Schritte getan ,
um diese Frage befriedigend zu klären . Die Historische

Kommission deö Reichsarchivs , der u. a . die Pro -

fessorcn Hans Delbrück . Götz , Erich Marcks , Gustav

Mayer , Meinccke , Onckcn , Schreiber , Schulte und

Schumacher angehören , ist auf seine Einladung kürzlich

zusammengetreten , um die Frage , welche Publikationen vom

Reichsarchiv in wissenschaftlich einwandfreier Weise heraus -

gegeben werden können , und wie die Herausgabe erfolgen

kann , vorbehaltlich der Entscheidung der Reichsregicrung zu
erörtern . Die militärischen Akten des Reichsarchivs sind zu

wissenschaftlichen Arbeiten Außenstebenden aller Richtungen

gleichmäßig freigegeben .

Das Proletarische Theater beginnt in den Monaten

August — September eine neue Spielzeit in einem guten Ber -

liner Theater . Es wird also nicht mehr in Sälen , sonoern

regelmäßig abends gespielt werden . DaS Abonnement und

die Anmeldungslisten zur Mitgliedschaft gelangen in den

nächsten Wochen zur Auslegung . — Die alten Mitglieds -
karten werden gegen neue umgetauscht Die Spielzeit wird

mit „ König Hunger " von Andrejcw oder „ Die Feinde " von

Maxim Gvrki eröffnet werden .

Tagcs - Notizen .
OnstW , Laudiutly , der belaniue v- rlümVser der absoluten Maleret , ist

nach mrhrlährtgem ilusenthalt in Sufilano nach Deutschland zurüctaeiehrt
und zeigt im Monat Mai tn der Galerie Goldschmidl - Wallerstein , EchSne .
berger User Stia, feine in den tetzie » Jahren geschaffenen Werte . Tie
Borbeflchligung findet Sonntag , den 00. April , von 11— 2 Uhr statt .

« cur » V- Ilsthcatrr . Paul B t l d t wurde für die nächste Spielzeit alz
Oberlpielleiler und Daisieller verpflichtet .

Schwäbischer SchtUemrei ». ( Zwcigverein Seilt «. ) Sonntag , mltlagä
11. 30 Uhr, im Konzerisaal der Hoa. schuie für Musik, Lasanensiratze 1. Max
v. 3 ch i ii i n g 5 Melodramen . Kassandra " und » Das Gleuftjche Fest ", am
Flügel der Komponist , Sprecher »iaoul Lange vom Deutschen Theater . —
Lieder vorgetragen von Gertrud Blndernaget . Vortrag von Univer -
Ntälsprosessor Dr. Int . Petersen - Schiller in Berlin . — eintritt für
Mitglieder ( auch neu angemeldete ) 4, 8 und 12 Mqrl , sonst 10, IS, 20 Mark .

Das ReichSwehrministerium teilt mit . daß Gesuche zum
Erwerb des Kolonialabzcicheuö von den Angehörige » deS ehe -
maligen Schutzgebietes Kiautschou , die während des Welt -

krieges 1914/18 im Schutzgebiet Kiautschou tätig gewesen wären ,
an das Reichswehrministerium zu richten seien . Es werbe «

also Kolonialabzeichen verliehen . Hat das ReichSwehrmtni -

stevium nichts zu tun . daß es sich aus Langeweile solch über «

flüssigen Dingen zuwenden muß ? Billigt das Gesamtmini -

sterium diese Spielereien und was sagen dazu die rechts -

sozialistischen Reichsminister ?

Die Königliche Schuhpolizei
Aus Potsdam geht uns folgender Befehl zu :

Hundertschaft II .

Befehl vom2 2. April1922,Nr . 27 .
Um jede Weiterung zu vermeiden , hat sich der Wach -

habende der Wache Cäcilienhof vor Beginn deS Dienstes
beim Pförtner zu erkundigen , welche Mitglieder des
königlichen Hanfes im Schlosse anwesend sind ,
und seine Feststellungen den Beamten bekanntzugeben .

gez . v. Bauer .

Ist das die Aufgabe der preußischen Schutzpolizei ? Hat sie
nichts anderes zu tun , als sich um die „ königlichen " Häuser
und um ihre Insassen zu bekümmern ? Hier sieht man . wie

manche Kreise der Schutzpolizei noch völlig von monar -

chistischen , königstrcuen Gedanken beherscht werben . Und das

sollen Schützer der Repnblik sein ! !

Die SPD . und die Teuerung
In München hat die SPD . in einer Anzahl Bersamm -

lungen Stellung zu der Teuerung genommen und eine An -

zahl Forderungen aufgestellt . Die einzelnen Referenten

haben ungewöhnlich scharf gesprochen und erschütternde Mit -

teilungen über die furchtbare Not der arbeitenden Bevölke -

rung in Bayern gemacht . Es müssen selbstverständlich vom

Proletariat Maßnahmen gegen den Wucher verlangt wer -

den , und es muß für sie in aanz Deutschland

gekämpft wcr5en . Wird die SPD . das tun ? Bisher hat

sie gänzlich versagt . WaS haben übrigens ihre Minister ,

die in der R e i ch s r e g i e r u n g sitzen , für Borschläge zur

Bekämpfung des Wuchers gemacht ? Wir hätten diese ent -

setzliche Ausraubung des Proletariats nicht , wenn die ge -

samte Arbeiterklasse entschieden qeaen sie den Kampf geführt

hätte . Hoffentlich sehen die rechtssozialistischen Arbeiter ein ,

daß nunmehr das gesamte Proletariat in eine ent -

schiebene Kampfstellung gegen den Wucher und für eine g »

regelte Wirtschaft eintreten mutz .

Mieterschuh
Der Reichsrat erledigte den Gesetzentivurf über Mieter -

schütz und Mictcinigungöämter . Danach sollen über Küudi «

guuge » lediglich die Amtsgerichte entscheiden und alS Re -

visionsinstanz die Landgerichte . Die Amtsgerichte sollen

Beisitzer auS Kreisen der Vermieter und Mieter hinzuziehen .

Die vollstreckbare Slusfertigung eines Räumungsurteils

darf nur erteilt werden , wenn durch eine Bescheinigung des

Wohnungsamtes oder durch andere Urkunden ein Ersatzraum

für den Mieter nachgewiesen ist . In Anlehnung an das

Reichsmietengesetz wirb bestimmt , daß die Landeszentral -

behörde anordnen kann , daß gewisse Teile deS Mietsraumes

von den Vorschriften des ersten Teils des Gesetzes auS -

genommen werden . Das Gericht kann jedoch auch hier an -

gerufen werben , wenn es sich um die Beschaffung eines aus -

reichenden Ersatzraumes handelt . Der Rcichsrat entschied .

daß durch dieses Gesetz eine VerfassungSändernng nicht her ,

beigeführt werbe .
_

Aus der Partei
Zur Nachahmung empfohlen

In der Mitgliederversammlung des Bezirks WilmerS »

dorf - Schmargendorf - Grunewald wurde am 25 . April folgen -

der Beschluß einstimmig angenommen : Bis zur endgültigen

Regelung durch die Partei werden ab 1. Mai die Monats -

bciträge für männliche Mitglieder ans 19 M. . sür weibliche

Mitglieder ans 8 M. erhöht .
Die Mitgliederveriammlnng des 8. Distrikts beschloß

gleichfalls , biö auf weiteres doppelte Beiträge zu entrichten .

Distriktskonferenz in Neurnppin .
'

Die am 23 . April in Ncuruppin tagende Distrtktskonferenz

nahm zu dem Verhalten des Reichstagsabgeordneten und

Stadtrats Brühl Stellung , der in diesem Wahlkreis ge »

wählt ist . Es wurde einstimmig folgende Resolution ange -

nommen :

„ Die am 23 . April tagende Distriktskonferenz der USP .

des Kreises Ruppin als Wähler des Herrn Brühl erblickt

in seinem Verhalten einen groben Vertrauens -

b r u ch. Da die Aufforderung der Zentralleitnng , fein

Mandat niederzulegen , keine Auswirkung gefunden hat .

so kennzeichnet sich sein Verhalten als ein offensichtlicher
Verstoß gegen Treu und Glauben . . Ehrlos , wer seine

Brüder verrät ! Auf dem Boden der Leipziger Beschlüsse

stehend , erwartet die Konferenz , daß die Leitung der USP .

Vorsorge trifft , daß ähnliche Vorkommnisse in Zukunft

unmöglich sind ! "
Die Konserenz , die sich noch mit verschiedenen anderen

Fragen beschäftigte , nahm mit Genugtuung von der

stetigenZunahme der ParteiimKreise Kennt -

nis , ein Erfolg , der um so höher einzuschätzen ist , da der

Kreis ein rein ländlicher und die besitzende Klasse eine be¬

sonders reaktionäre ist .

Gegen die Getreidcumlagc hat sich der Gesamtvorstand deS

preußischen Landgemcindeverbanbes als Interessenvertretung
der ländlichen Gemeinden erklärt . Dieser „ Gesamtvorstand "

steht also ganz unter dem Einfluß der Großagrarier . Da «

Interesse der ländlichen Gemeinden wird damit nicht ge -

wahrt , denn die meisten Gemeindemitglicöer auf dem Lande

werden durch die Freigabe des GetreidcwncherS ebenso

schwer getroffen wie die städtischen Verbraucher .

Die Wiener Arbeiterzeitung ist ebenso wie die „Freiheit "

gezwungen , vom 1. Mai ab das Abendblatt eingehen

zu lassen .

Im sticichstagsausschitß für Beamtenangelcgenheiten
wurde am Donnerstag bei Weiterberatung des Entwurfs

des Beamtenrätegescbes 8 13 j » der Regierungsvorlage
angenommen , während die Abstimmung über 8 14 ausgesetzl

wurde , da sich die Parteien nicht einigen konnten .

Entwaffnung Wrangels in Bulgarien . Nach Blätter -

Meldungen auS Sofia wird auf Forderung der Sowjet -

regierung hin die Wran gel - Armee entwaffnet
Die Entwaffnung geht ohne Zwischenfälle vor sich ,
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Grotz - Berlin

Die entjesselie Bürokratie !
S. Teil .

Wir berichteten im Dezember letzten Jahres über ein
Strafmanöat gegen ein Mitglied unserer Nedaktion , daß er
wegen einer „Lnstbarkcitssleuerpflichtigen Bortragsvcran -
staltung " erhielt . Wir teilten damals die näheren Umstände
mit . und der Leser erfuhr , in welcher Weise schnippische
Damen auf jeuer Steuerstelle ihr Amt versehen . Unser
Redaktionskollegc erhob Einspruch am 10. Januar d. I . , und
zwar beim Oberprüsidenten der Provinz Brandenburg .
Unglücklicherweise fiel dieser Einspruch einem übereifrigen
Postbeamten in die Hände , der die fürchterliche Entdeckung
machte , daß die Postsache einige Milligramm schwerer und
daher Uebergewicht hatte und mit einem Strafporto zu be -
legen sei . Das dauerte nur 5 Tage , kns der Brief wieder in
unsere Hände gelangte . Eine 5critlk dieser famosen sekundär -
bahnmäßigen Schnelligkeit hatte zur Folge , daß ein Beamter
der Post in unserer Redaktion vorsprach , den Tatbestand auf -
nahm und uns Mitteilungen über die „ Untersuchung " in
Aussicht stellte . . .
- Inzwischen bekamen wir einen lakonischen Bescheid vom
Oberpräsidenten , datiert vom 11 . April ö. I . . in dem erklärt
wird , daß die betreffende Beschwerde „erst nach Ablauf der
lltägigen Einspruchsfrist " eingegangen ist „ und daher " als
verspätet zurückgewiesen werden muß " .

Tableau ! Der Herr Oberprüsident braucht die Zeit vom
17 . Dezember bis zum 11. April , um uns ganze sieben Zeilen
obigen Inhalts zu schreiben ! Zum Beweise , daß die hohe
Postverwaltuug schuld an der Verzögerung und Uebcrschrei -
tung der Einspruchsfrist ist , haben wir das Kuvert mit den
entsprechenden Poststempeln mit eingeschickt . Daran ist der
Herr Oberpräsidcnt anscheinend achtlos vorbeigegangen .
Unserer bescheidenen Meinung nach wäre deshalb juristisch
seine Argumentation hinfällig , da ein staatliches Amt , die

Post , die Schuld für die Verzögerung trug .
Es fehlte jetzt nur noch , daß die hohe Pvst,/tiva um Weih -

nachten herum , uns einen Bescheid zukommen läßt , der den

Hergang über den Verbleib der Postsache , die damals ö Tage
unterwegs war , um an unsere Adresse zu gelangen , enthält .
Wir hoffen ferner , daß auf Grund dieser Umstände , die dem

Herrn Oberpräsidentcn sicher unbekannt sind , er sich veran -

laßt sieht , uns erneut mit einem ausführlichen Memoran -
dum zu beglücken , in dem er juristisch zu beweisen versucht ,
daß die Zurückweisung unserer Beschwerde zu Recht besteht .
Wir haben die weitere Hoffnung , daß dieses neckische Spiel
der entfesselten Bürokratie noch lange nicht aus ist und einige
weitere Kapitel folgen . Unserem seinerzeit geäußerten

Versprechen unseren Lesern gegenüber , bleiben wir treu , und
wir werden nach Abschluß dieser ganzen Staatsaktion , die

nach diesen Proben in weiter Ferne schwebt , alle Akten aus -
sammeln und das genaue — Gewicht dann angeben . Damit

schließt der zweite Teil dieser erschrecklichen Geschichte .
Und da sage einer , unsere Bürokratie ermangle der

Tüchtigkeit !

Behattdlung der Schuhpoltzeibeamten
Aus - dcn Kreisen der Berliner Schutzpolizei wird uns ge -

schrieben : Am 1ö. ö. Mts . lOstersonnabendi wurde für
27 Beamte der 3. Hundertschaft der Polizeiabteilung Tier -
garten angeordnet , daß sie von der Kaserne in der Hanno -
verschenstr . zur Kaserne nach der Prinz - Friedrich - Karlstr .
umziehen müssen . Da vormittags bis - 10� Uhr exerzieren
war , mußten sie den Rachmittag dazu benutzen . Ohne jedes
menschliche Gefühl ist dieser Befehl erlassen . Oder sollte es
nur eine Schikane für die Beamten sein , daß sie gerade zu
einer Zeit , wo fast alle anderen Volksgenossen noch einige
Vorbereitungen für die Feiertage treffen , umziehen müssen
and die äußerst reinigungsbedürftigen Stuben säubern
mußten ? Da diese Stuben einige Zeit unbewohnt waren ,
reichte der Nachmittag zu den Reinigungsarbeiten nicht aus
und so waren die Beamten gezwungen , diese am ersten
Feiertag vormittags fortzusetzen . Mittags zog dann die
Hundertschaft auf Wache und kehrte am zweiten Feiertag
mittags zurück , am dritten Feiertag vormittags war sofort
wieder exerzieren , oder wie es ans dem Dicnstzcttcl heißt :
. Leibesübung " . Das Weiter war wie geschaffen dazu . Es
regnete in Strömen , blitzte und donnerte und die Hundert -
schaft stand auf dem Kasernenhof und übte etwa eine halbe
Stunde lang das Ausrichten . Jeder war bis aus die Haut
durchnäßt , nur der Hundeotschaftführcr , Polizeihauptmann
Fröhlich , und die Herreu vom Ausbildungspersonal nicht ,
denn diese können ja im Mantel erscheinen . Während
die Hundertschaft in strömendem Regen Stellung und Rich -
tung üben mußten , stand der Äbteilungskommandeur ,
Poltzeimajor P r c u ß e r , das Monokel ins Auge geklemmt ,
vom Regen geschützt im Flur des Kaserncncinaangs und

besah sich die Schleiferei . Mar beabsichtigte Gefängnis -
strafen , um zu verhindern , daß Beamte aus dem Dienst
laufen , doch bei solcher Bchandlui g werden auch Zuchthaus�
strafen sie nicht davon abschrecken .

Einheitliches Beamtenrcchk für Groh ' Verlin
Wie wir erfahren , hat der Magistrat mit den beteiligten

Veamtenverbänden Verhandlungen eingeleitet , die ein ein -

heitlichcS Beamtenrecht für die verschiedenen Bezirke nnd

Ortsteile von Groß - Berlin zum Ziel haben . Es sollen die

Ungleichheiten , die in den einzelnen früheren Gemeinden be -

züglich der rechtlichen Verhältnisse der Beamten und Festan -

gestellten noch immer bestehen , beseitikst werden .

Eröffnung des Wilmersdorfer Krematoriums

Das neuerbautc Wilmersdorfer Krematorium auf dem

städtischen Friedhof in der Berliner Straße tWilmersdorfj
wird am 5. Mai d. I . in Betrieb genommen werden . Die

Einweihung und Uebergabe an die Friedhofsverwaltung
findet am Dienstag , dem 2. Mai d. I . statt .

Am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag , dem 2. , 3. und

4. Mai wird der Bürgerschaft Gelegenheit . zur Besichtigung
der Anlage gegeben . Besichtigungskarten sind vorher in der

Zeit von 0 —ii Uhr an den Vormittagen der genannten Tage
im Stadthaus , Kaiserallee 1 —12 iZimmer 131 ) , zu entnehmen .
Bereine wollen sich beim Bezirks - Hockbaua ut im Stadthaus

lPfalzburg 2160 . Anschl . 131 ) vorher anmelden .

Die erste Berliner Graburne

Der mächtige Förtschritt zur Einäscherung von Leichen

läßt daran erinnern , der di : erste Aschenurne auf einem
Berliner Friedhof uo i : i' J beigesetzt wurde .

"
In

Venedig war Amtsger ! ? � u n t i a n , der einzige Sohn
des Baurats Cantian . vrn > ; ahlreiche Berliner Granit¬

denkmäler Herrühren , - est ? und dort eingeäschert
worden . Bor ö->>- Uebe iü zer Urne nach Deutschland

fanden langwierige diplomatische Verhandlungen statt . Als
endlich em italienischer Beamter die Ueberführnng vollzogen
hatte , weigerte sich zunächst der Kirchenrat der Dorothcen -
städtischen Gemeinde , die Urne auf dem alten Kirchhof der
Gemeinde in der Ehausscestratze , wo die Familie Eantcon
eine Erbbegräbnisstätte besitzt , beisetzen zu lassen . Es gelang
dem damaligen Kultusminister von Gcßler . die kirchlichen
Schwierigkeiten zu überwinden , woraus die Urne in das
Gitter des Erbbegräbnisses eingelassen wurde .

Die nächste Stadtverorductensitzuug am kommenden
Dienstag hat nicht weniger als S1 P u n k t e auf ihrer Tages -
ordnung . Stadtkämmerer Dr . Ä a r b i n g wird voraus -
sichtlich erst am Donnerstag seine Eratrede halten .

Die Straßenbahn am 1. Mai . Wie uns berichtet wird ,
hat der Betriebsrat der Straßenbahn es abgelehnt , am 1. Mai

vormittags einen , wenn auch nur beschränkten , Verkehr zu
ermöglichen . Die Straßenbahner werden sich also an der
Dcnlonstration beteiligen . Wie weit nachmittags der Verkehr
wieder aufgenommen wird , bleibt abzuwarten .

Flugpost nach Rußland . Vom 1. Mai an wird ein zwei -
mal wöchentliche - iensi ittöniasderg <Pr . > — Smvtensk
— Moskau lDeulsch - Russische Luftverkehrsgesellschaft Berlin )
eingerichtet und zur Flugpostbeförderung benutzt . Erster
Abflug vou Königsberg lPr . ) Montag , 1. Mai . 0 Uhr vor -
mliiags , an SiuouT . sk . ist c hr nachmittags , an Moskau 7. 45

Uhr abends , dann jeden Tonnerstag und Sonntag nach
diesem Flugplan : zurück ab Moskau Mittwoch und Sonntag
6. 30 rthr vonnlliags , ab Smolensk 10 rlhr vormittags , au

Königsberg iPr . ) 3 . 15 Uhr nachmittags . Die Flugzeiten für
Siuvleuic und Moskau sind in rstpreusiischcr . zeit angegeben .
Anschluß von Berlin an die Flugpost nach Moskau am Tage
vor dem Abslug in Königsberg lPr . ) durch D - Zua ab Schles .
Bahnhof 9. 10 Uhr abends . Ankunft der russischen Post in
Berlin Donnerstag und Montag mit D - Zug an Schlcsischcr
Bahnhof 6. 55 Uhr vormittags . Zeitgewinn gegenüber gc -
wöhnlicher Postbcsörderung ungefähr vier Tage . Die Flug -
post befördert nur gewöhnliche und ein geschrie -
b e n e B r i e f e u u d P o st k a r t e n für ganz Rußland . Tic
Flugpostsendungen müssen wie im inneren Verkehr deutlich
als solche gekennzeichnet sein , am besten mit den grünen .
Klebezetteln „ Mit Lustpost " . Als Flugzuschläge werden für
Postkarten sowie für je 20 Gramm der Briese 8 Mark neben
den gewöhnlichen Auslandsgeöühren erhoben . Eine Flug -
Postkarte nach Rußland kostet also 2,10 Mk . + 8 ME. , ein
Brief bis 20 Gramm 1 - s- 8 Mk . Hierzu tritt bei Einschrzib -
sendnngen die Einschreibgebühr .

Warnung vor einem Betrüger Das Bezirksamt Mitte
teilt mit : In letzter Zeit hat ein Betrüger wiederholt ver -
sucht , rückständige Steuern einzukassieren . Als Outttung hat
er ein gusgefülltes Wechselformnlar vorgezeigt : eine Ans -
händigüng hat er verweigert und sich bei Verweigerung der
Zahlung entfernt mit dem Bemerken , daß er wiederkommen
werde . Der Betrüger wird geschckdcrt als ein junger Mann
in den dreißiger Juhren , von großer , schlanker Figur , blvn -
dem Haar , ohne Bartwuchs . Bekleidet war er mit gestreiftem ,
hellen Anzug , dunklem Ucbcrzieher und grauem , weichen Hul .

Millioncndicbstahl aus einem Schloß . Schmucksachen im
Werte von mehreren M i l l i o n < n fielen einem Dienst -
Mädchen Helene Gaben in die Hände , das erst vor einigen
Tagen auf einem Schloß bei Cladow an der Havel einge -
stellt wurde . Die etwa 30 Jahre alte Diebin ist 1,65 Meccr
groß , hat schwarzes Haar und slawischen Tnp . Für die
Wicderbeschafsung deS gestohlenen Gutes ist eine Belohnung
von 15 « 000 M. ausgesetzt .

Gewerkschaftliches

Postbeamte zum I . Ntai

Der dem Deutschen Beamtcnbund ungehörige Reichs -
verband der Post - und Telcgraphenbeamten erließ erfreu -
lichcrweise einen Aufruf an seine Mitglieder , den 1. M a i
durch A r b e i t s r u h c zu feiern . Es dürfte inter -
essieren , zu erfahren , welche Stellung die Beteiligicn ein¬
nehmen . Der Verband regte an , eine Liste zirkulieren zu
lassen , in der die Maifeiernden sich eintragen sollten . Wäh -
rend der größte Teil , etwa 80 bis 00 Prozent , des : in der
Gehaltsgruppe 4 und 5 stehenden Beamten sich einzeichnete ,
haben die mittleren und höheren Beamten fast gar
nicht reagiert ! Ein Beweis , in welchen reaktionären An -

schauungen sich diese Schichten noch bewegen . Aber nicht nur
jene Deutschnationalcn wollen von einer Demonstration am
1. Mai etwas wissen , sondern auch einige Beamte , die

politisch der SPD . angehören , verhielten sich ablehnend und

äußerten sich in schärfster Weise gegen ' die geplante Arbeits -

ruhe am 1. Mai ! —

Die Herren Amtsvorsteher wieder wollen nur sehr wenige
Beamte beurlauben und motivieren ihre Stellungnahme da -

mit . daß der Dienst unter allen Unkständen aufrechterhalten
werden muß . Diese Leute stützen sich auf den völlig unzu -
länglichen Erlaß der Regierung . Anstatt einfach Sonntags -

dienst anzuordnen , wie es früher oftmals , sogar gegen den
Willen der Beamten , bei „ nationalen Feiertagen " üblich

war , behals sich die Regierung diesmal mit einer kautschuk -
artigen Berqgdnnng , die der Willkür Tür und Tor offen

läßt . Trotzdem auf einzelnen Aemtern sich genügend „ natio -
nale " Arbeitswillige meldeten , lehnten es jene kleinen

Aemterpaschas ab , eine nennenswerte Zahl von demonstra -
tionswilligcn Beamten zu beurlauben . Trotzdem der Rc -

gierung bekannt war . daß sich Tausende für den 1. Mai ein -

gesetzt haben , bchalf sie sich eben mit jener Verordnung , die

auch eine Frucht der Koalitionspolitik ist . die uns bereits

schon viel Uebcrraschnngcn bot .

Wir hoffen aber , daß die Postbeamten am l . Mai in so

starker Zahl aufmarschieren , daß öem höheren Beamten -

klüngel das nächste Mal die Lust vergeht , das Personal am
1. Mai zur Arbeit zwingen zu wollen .

Auch eine . . Selbswerwattung "
Die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte hat an

Stelle des in den Ruhestand getretenen Präsidenten Koch

einen neuen Präsidenten in der Person des Ministerialrats

Dr . von O ls Hausen erhalten . Es ist bezeichnend für

die famose „ Selbstverwaltung " der Angestelltenversicherung ,

daß nach 8 101 des Bersicherungsgesetzes für Angestellte

irgendwelche Mitwirkung des Vcrwaltungsrates bei der Be -

setzung des wichtigsten Postens der Angestelltenversicherung

nicht stattfindet . Es muß schon als Entgegenkommen be -

zeichnet werden , daß der Rcichsarbeitsminister wenigstens

vor der offiziellen Ernennung Mitteilung über die Person

des in Aussicht genommenen Präsidenten gemacht hat . Ver -

mutlich werden die Herrschaften vom Hauptausschuß jetzt ein

grobes Geschrei darüber erheben , daß der Verwaltungsrat

nicht vor Ernnennung des Präsidenten gehört wurde . Sie

werden aber damit die Tatsache nicht aus der Welt schaffen ,

daß diese Ausschaltung sich ans den Wortlaut des Gesetzes

stützt , des Gesetzes , das sie einst gegenüber der Kritik der

freigewerkichaftlichen Angestelltenverbände als eine Er -

rungenschaft jener auch aus dem Gebiete der Selbstoer -

waltung verteidigt haben .

Wir entnehmen diese Notiz der Rr . 16 der „ Demschen

Technikerzeitung " , die das autokratische Regime der R. f. A.

in hellstem Licht erstrahlen läßt . Anläßlich des letzijährigen

Streiks der Angestellten obiger Anstalt haben wir zu ver -

schiedencn Malen die Methoden , die in jenem staatlichen

Amt an den Tag gelegt werden , veröffentlicht . Dieser Zu -

stand schreit nachgerade nach der Demokratisierung

d e r V c r w a l t n n g. Es kann als ein trauriger Witz der

Weltgeschichte bezeichnet werden , daß der Berwaliungsrat .

der seinerzeit die Vorschläge der freien Verbände ablehnte ,

selbst zum Opfer seiner eigenen Meinung und bei der Be -

setzung des neuen Präsidenten einfach übergangen wurde .

Heil ihm ! —

Gewerkschaftsliteratur
„ Betriebsräte im A u f s i ch t s r a t " .

Zu dem am 22 . Februar 1922 erschienenen Gesetze über

die Entsendung von Betriebsratsmitgliedern in den Ans -

sichtsrat in erst ietzt die Wähl ordn u n g herausgekommen�
obwohl schon bis zum 1. ? Rai d. I . die Wahlen eingeleitet
sein sollten . Viele Unklarheiten werden bei der Durchfüh -

rnng der Wahlen auftauchen und der Wunsch nach einem

Führer durch dieses Gesetz laut werden . Da kommt ohne
Zweifel die Broschüre „ Betriebsräte im Anfsichtsrat " von '

Clemens Rörpel gerade noch zur rechten Zeit , der in seiner

Arbeit , die als Heft 12 in der Reihe der Betriebsräteschriften
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und des

Allgemeinen freien Angestelltenbundes bei der Verlags -

gesellschast des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes , Berlin SO . 16 , erscheint , neben dem Text des Ge -

setzs nnd der Wahlordnung " mfangreiche Erläuterungen nnd

Anmerkungen bringt . Er stellt , um den gesamten Stoff noch
übersichtlicher zn gestalten , auch die Paragraphen der frühe -
rcn Reichsgesetze zv ' ammen , die beim Lesen des Gesetzes
über die Entsendung von Betriebsratsmitgliedern in den
Aufsichtsrat zu beachten find , wie z. B. die des Handels -
gesetzbuches , ferner der Gesetze über die G. m. b . H. ,
Erwerbs - nnd W i r t s ch a f t s g c n o s s e n s ch a f t e n
und der privaten VcrsicherungSnnternebmnngen . Dieses
Büchlein wird ein guter Wegweiser durch das Gesetz und für
die Wahlen sein . Die Broschüre tostet 7,50 M.

Praktische Solidarität

Ein nachahmnngswürdiges Beispiel wird gegeben in
nachstehender

Entschließung .

Die am 28 . April 1922 tagende Betriebsversammlung der
Firma 3t . Stock <K Co. , M a r i e n f c l d e, nimmt Kennt -
niS von dem zähen Kampfe , in dem die Kollegen Süddeutsch -
lands seit Wochen stehen . Die Belegschaft hält es für ihre
Ehrenpflicht , den kämpfenden Kollegen nicht nur ihre volle
Sympathie , sondern auch die erforderliche materielle Unter -
ftützung zuteil werden zu lassen . Tie Versammelten er -
klären sich im Uebrigen mit der Entschließuna der Beleg -
schaft der R. A. G. solidarisch und sind der Auffassung , daß
diesen Unternchmerfrechheiten durch eine geschlossene Front
der gesamten Arbeiterschaft ein „ Bis hierher und nicht
weiter " zugerufen werden muß .

TveffpunKte am 1, Mai

Steglitz , Gr . Lichtcrselde , Lankwitz . Bezirk 12.
Tic Teilnehmer zur Maiseicr - Tcmonstration treffen sich

um �9 Uhr Marktplatz Steglitz . Zwecks Abstempelung ist
Partei - oder Verbandsbnch mitzubringen .

Buchbinder . Tic Kvllegenschaft wird aufqefordert , voll -
zähliq an der Bormittagsöemonstration im Lustgarten teil -
zunehmen . Zentraltrcffpnnkt ist G c n d a r m c n m a r k t .
Markgrasen - Ecke Französischenstraßc . Bon dort Abmarsch
um �11 Uhr nach dem Lustgärten . Sammlung beiricbSweise
oder bezirksweise ans den von uns bereits mitgeteilten Be -
zirkstrefspunkten .

Lcderbranchc um 9 Uhr bei Witte . Poststr . 29. Letztere
schließen sich um �10 Uhr den vorbenannien Branchen
an . Dcuticher Transportarbeiter - Verband .

Drohender Streik in der Berliner Landschafts -
gärtnerej

In einer am 12. April äußerst stürmisch vcrlausenen gut -
besuchten Gruppenversammlunq wurde beschlossen , den Ar -
beitgebern neue Forderungen in Höhe der Bauarbei -
tcrlöhne zu unterbreiten . Tie Tarifkommisston erhielt die
Vollmacht , die Lohnforderungen festzusetzen . Den Arbeit -
gebern wurden dann Lohnforderungen in folgender Höhe
Höhe übermittelt : für Gärtner 23 . �- und 24 , — M. , Arbeiter
22, — M. und für Frauen 14, — M. pro Stunde ab 2. Mai .
Bei den ersten Verhandlungen verlangten die Arbeitgeber
von der Organisation den Nachweis , daß die Tcuerungszah -
lcn gegenüber dem Monat März um 10 Prozent gestiegen
seien . Erst dann wollten sie zu dieser Frage Stellung neh -
men und weitere Verhandlungen führen !

Am Freitag fällte der bereits angerufene Schlichtungs -
ausschuß einen Schiedsspruch , der ab 2. Mai folgende
Löhne vorsieht : sür Gärtner 20 . 50 bis 21 , — M. , für Arbeiter
19,50 und sür Frauen 12, — M. Einen dahingehenden Ver -
gleichsvor schlag , den der Schlichtnngsausschuß zu -
nächst machte , wurde von den Arbeitgebern rundweg
abgelehnt .

Abermals haben die Arbeitgeber ihren bisherigen uu -
nachgiebigen Standpunkt zum Ausdruck gebracht . Dadurch
haben sie eine ähnliche Situation heraufbeschworen wie un
März� wo es zum Streik kam . Die Arbeitnehmer werden
am kommenden Sonntag zu der so geschaffenen Lage in
Havellands Festsälen Stellung nehmen .

Gewerbcgerichtsbcisitzer ! Wir ersuchen die Gewerbe -
gerichtsbcisitzer am 1. Mai keine Termine beim Ge -
werbegericht wahrzunehmen und sich ebenfalls an unserer
Mai - Demonstration zu beteiligen .

Zum Streik der Landarbeiter im Lande Siaxgard . Am
24 . April teilt das Reichsarbeitsministciium dem Deutschen
Landarbeiter - Verband telegraphisch mit . daß es bereit sei ,
Einigungsverhandlungen zwischen dem Mecklenburger Land -
bund uizd den im Deutschen Landarbeiter - Verband organi¬
sierten itreikenden Landarbeitern anzubahnen und ietzt zu
diesem Zweck auf Tonnerstag , den 27 . April , nachmittags
1 Uhr in Neustrclitz im Schloß eine Verhandlung an . Der
Deutsche Landarbeiter - Verband hat dem Ministerium mit -
geteilt , daß er bereit setz sich an der Verhandlung zu be -
teiligen . Es wird von dem Borstand des Mecklenburger
Land - bundcs . der sich zwecks Anbahnung von Verhandlungen
anscheinend an das ZteichSarbeitsministcrium gewandt haben
muß , abhängen , ob in dieser Berlmndlung ein Tarifabschluk !
zustande kommt , der die Beendigung des Streiks herbei -
führen könnte .

Veranlwonlia , lür die lX- daltjon E m > > R a u a . «eilm . wr de »
Jnleraienteil und g- schäslUche üXllieUungcn : Ludwig aomeriner -
Berlin . — Lerlags - SienuileuIwaN . greiheit ' , t . ®. m. d. H. , Berlin . — Tru »
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